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SONY CENTER

Die Silhouette des Mannes zeichnet sich deutlich vor den
Bildschirmen ab. Wie es im Halbdunkeln scheint, hat er
seinen Kopf leicht in den Nacken gelegt. Rechts von ihm
steigt eine dünne Rauchfahne aus dem Aschenbecher auf
der Konsole hoch, ein schmuckloses längliches Pult mit zwei
Tastenfeldern. Mentholzigaretten, eine zerlesene Zeitung.
Unter dem Pult stehen die Speichergeräte, Empfänger und
verkabelte Rechner, deren grüne Dioden wie brennende
Augen aus dem Schatten hervortreten. Es ist still, ein Raum
ohne Fenster, in dem man jetzt nur sich selbst und entfernt
noch das Rauschen einer Klimaanlage hört. Die Monitore
sind stumm, kein Ton, nicht einmal Knistern gruppiert die
Szenen zu einem Ganzen: all die Leute im Freien, ihre hier-
her übertragenen Wege an Schaufenstern und dichtgefüllten
Caféterrassen vorbei zu diesem großen Brunnen mitten auf
der überdachten Piazza. Man sieht sie am Rand des Edel-
stahlbeckens sitzen, müde Blicke in Reiseführer und Hoch-
glanzprospekte aus der Volkswagen Youth.lounge werfen,
durch die Sucher ihrer Kameras schauen, telefonieren. An-
dere kreuzen durchs Bild und verdecken sie einen Moment
lang, Körper und Gesten. Im Wasser planschen zwei kleine
Jungen, spritzen sich nass, während eine Frau im Hinter-
grund sie für ihr digitales Heimkino filmt. Sie schwenkt den
Camcorder nach oben zur Spitze der Dachkonstruktion,
die wie ein gewaltiges Zirkuszelt aus Fiberglas und weißem
Segeltuch über dem Rund der Gebäude aufgespannt ist,
zehn oder zwölf Stockwerke hoch. Spektakulär, heißt es,
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auch schwindelerregend, wenn man vom Boden ein paar
Wimpernschläge in die Leere hinaufspäht, umschlossen von
den gläsernen Fassaden des Atriums, Neonschriften, einem
gedämpft federnden Hall aus Gesprächsfetzen, leiser Musik,
Informationen.

Da hängt Spiderman. Überlebensgroß an der Front des
Multiplexkinos, in seinem rot-blauen Kostüm mit dem Li-
niennetz bereit, jede Sekunde loszuspringen. In die Luft zu
schnellen, um das Universum zu retten. Schrecknisse al-
lenthalben. Auf einer Bühne neben der Youth.lounge wird
eine Präsentation vorbereitet, immer wieder flackern bunte
Scheinwerfer über eine glänzende Plane, die ein Auto ver-
hüllt, drei, vier junge Frauen in identischen Hosenanzügen
stehen zusammen und notieren letzte Ideen. Erwartungsvoll
treten schon Schaulustige näher, Prospekte in der Hand, die
eine Reihe emsiger Helfer verteilen. Indes ein Pulk Touristen
den Megastore im Durchgang zur Potsdamer Straße verlässt,
eine halbe Busladung, die von Etage zu Etage an den Zer-
brechlichkeiten in den Vitrinen vorbeigeschlendert ist, auf
grellrosa Plastikkissen ausgestellte Miniaturen von Technik,
die niemand für möglich hielt, Notebooks verkleinert zu
Schulheften, und Mobiltelefone kaum größer als ein Salz-
streuer. Man raunt sich Zahlen zu, erstaunliche Details, die
ein unbeholfener Witz von ihrer magischen Ausstrahlungs-
kraft zu befreien versucht. Dann verliert man sich in der
Menge, hin zu etwas Historischem unter einem widerstands-
fähigen Glassturz, dem Parterre eines im Krieg demolierten
Hotels, wie es auf der blankgeputzten Tafel seitlich erläutert
wird, und weiter in einem ziellosen Treiben von da nach dort
und zurück, von nichts angezogen und von allem zugleich.
Einer leert Müllkörbe, ein anderer sammelt mit einem Sche-
renarm Kippen und Papierschnipsel auf, gepflegt gekleidet,
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sauber rasiert, als gehörten sie zu den Gästen in ihren Frei-
zeitsachen dazu. Nirgends ein Bettler zu entdecken, oder
Betrunkene, nur Standard auf sämtlichen Schirmen, keine
Hektik und keine irreguläre Geschwindigkeit.

Der Mann beugt sich auf seinem Drehstuhl vor und
drückt die Zigarette aus. Verschwenderisch, sie in den
Aschenbecher zu klemmen und brennen zu lassen, beschäf-
tigt mit sonst was, Gedanken, die man irgendwie nicht zu
fassen bekommt. Vielleicht, weil man hier doch nicht die
Konzentration für andere Dinge findet, nicht richtig, ob-
wohl das Beobachten wie von selbst funktioniert. Man gerät
da hinein, eine Art Automatik, die pünktlich mit Dienst-
beginn einsetzt, dem Öffnen der Tür, wenn der Blick auf
die Mattscheiben fällt, die man für den Rest des Tages nicht
aus den Augen verliert. Sich anhäufendes Wissen, das man
Erfahrung nennt, Übung in meditativer Erkenntnis. Lang-
same Zooms und Schwenks, um einer Person quer durch
das Atrium zu folgen, bis sie ins Sonnenlicht tritt, ein Ge-
sicht heranholen, eine Szene, deren Auflösung von Interesse
scheint. Die Kellnerin im Café Josty. Ein älteres Paar, das
sich küsst. Kleines Mädchen mit ulkiger Brille dreht sich
tanzend im Kreis. Ein Bobtail zieht sein Herrchen an der
straffgespannten Leine vorwärts, verschwindet mit ihm aus
dem Bild und taucht in einem anderen in der Reihe darüber
wieder auf, noch in derselben Bewegung begriffen, doch
jetzt vor der Kulisse des Brunnens. Zerteilter Raum – ein
großes Puzzle, das sich auf fünf mal fünf Feldern beständig
neu figuriert, wechselnde Perspektiven ohne Anfang und
Ende, von links oben nach rechts unten in einer computer-
gesteuerten Serie von Brennweiten und Ausschnitten.

Leicht gekippt hängen die Monitore in einem Metall-
regal, das die Wand über der Konsole bis zur Decke ein-
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nimmt. Der Schatten des Mannes, auf den ihr Licht fällt,
dehnt sich hinter seinem Rücken lang aus, Kopf und Schul-
tern als randlose Dunkelheit auf der feuersicheren Stahltür.
Mit Zahlen beschriftete Sticker kleben an den Regalleisten,
zuletzt Nummer 25 unter einer Totalansicht der Piazza im
Miniaturformat, von hoch oben gefilmt, sodass alles wie
Spielzeug wirkt, ein animiertes Puppenhaus. Nicht ganz real,
auch weil die Bilder flach sind, keine Tiefenschärfe haben,
als würde es nur um den Vordergrund gehen. Vordergründe
im Quadrat, die sich staffeln, überlagern, ergänzen, ohne ei-
nen blinden Fleck zu lassen, Raum für Spekulation. Er reibt
sich die Augen, die wie immer nach zwei oder drei Stunden
zu brennen beginnen, selbst wenn man die vorgeschriebene
Pause macht. Aufstehen, sich recken, den Speicher im Hirn
von Ballast befreien. Um nicht abzuschalten und das Wich-
tigste zu verpassen. Auf was es ankommt im verschwiegenen
Kern des Wartens, eine aufblitzende Irritation, die plötzlich
die Aufmerksamkeit fesselt, ein Impuls von Gefahr, der wie
aus dem Nichts den Geist elektrisiert. Als hätte man es Se-
kunden zuvor schon geahnt, ein mulmiges Gefühl, das sich
abrupt zu einer Gewissheit verdichtet, der Typ mit Melone
auf Monitor 12. Jetzt lüftet er zum Gruß seinen Hut und
verneigt sich mit einem Kratzfuß in Richtung Kamera.
Einem Zirkusdirektor gleich, breitet er seine Arme aus,
grinst, während zwei Ballerinas ins Bild treten, die Papp-
schilder hochhalten, auf denen etwas geschrieben steht, in
fetten schwarzen Buchstaben: Alles nur ein Spiel! und: Ist die
Welt nicht schön? Sie räumen ihren Platz für einen Clown,
der Leute heranwinkt mit einem Paar überdimensionaler
Gummihände, hin- und hertorkelnd, als befände er sich auf
einem schwankenden Schiff. Im Gang sind Geräusche, die
Tür wird aufgesperrt, und ein Streifen Flurlicht erhellt kurz
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die unverputzten Wände. Es ist Fiedler, der Kaffee holen
war, wortlos stellt er den Styroporbecher neben Zeitung
und Tastenfeld ab. Unterdessen postiert der Clown die sich
sammelnden Zuschauer im Halbkreis, Kinder nach vorn.
Die Ballerinas helfen ihm dabei, nicht sehr geschickt auf
ihren Zehenspitzen balancierend. Was allen Vergnügen zu
bereiten scheint, die ersten Kinder versuchen es auch schon,
Arme gebogen in der Luft. Der vierte hat seine Melone
wieder aufgesetzt, als er sich einmal umdreht, sieht man die
Schrift hinten auf seinem weißen Hemd: Du darfst nicht
lachen.

«Was läuft da?»
Keine Antwort.
«Eh, Kremer, ich red mit dir.»
Kremer deutet mit ausgestrecktem Zeigefinger auf einen

Monitor in der dritten Reihe, Fiedler beugt sich über das
Pult und kneift die Augen zusammen.

«Die Zwölf.»
«Sehe ich selber.»
«Dann frag nicht.»
Der Clown öffnet einen alten Koffer, den die Ballerinas

dem Publikum wie eine Schatztruhe präsentiert haben, und
zieht grimassierend das obere einer ganzen Lage von Papp-
schildern hervor.

«Näher ran», sagt Fiedler. Sich durch Glasfasern fort-
pflanzender Tastendruck rückt den Geschehnissen auf den
Leib, Gesichtszüge werden deutlicher, die albernen Flecken
von roter Schminke auf den Wangen der Frauen – in ihrer
Kostümierung mit Tüllröckchen über normalen Hosen. Be-
stimmte, in Gang zu setzende Maßnahmen, die Abläufe sind
bekannt. Es gibt Handbücher und Seminare, Befehlsketten
und Rechtssicherheit, komplexe Ebenen des Vertrauens.
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«Was weißt du davon?»
«Nichts», sagt Kremer, unverwandt geradeaus starrend.

«Ich weiß nichts.»
Das neue Schild ist auf beiden Seiten beschrieben; wäh-

rend der Clown es herumzeigt und wendet und wieder wen-
det, klatschen die Ballerinas geziert in ihre Hände. Vorne
liest man: Schutz für jeden und hinten: Danke-danke-danke,
Zeile für Zeile umrahmt von Augen, die mit einem dicken
Pinsel gemalt sind. Einer Comicfigur nicht unähnlich, be-
ginnt der Melonenmann jetzt, Flyer zu verteilen, die ihm
bereitwillig abgenommen werden. Macht seine Kratzfüße
und linst mit einem merkwürdigen Ausdruck nach oben.
Hämisch, das ist das Wort.

«Ich geb Bescheid», sagt Fiedler und richtet sich auf. Zwei
Etuis mit Mobiltelefonen sind an seinem Gürtel befestigt,
er holt eins heraus und wählt. Ihr seid im Blick. Als es dau-
ert, knabbert er an seinem Daumennagel, was unangenehm
klingt. Aber Kremer hat aufgehört, sich zu beschweren, der
andere hatte sich wie so viele nicht ganz im Griff.

«Wer? Ja, ich. Geh mal zu den Arkaden … was? Nein, da
sind welche, siehst du? Nein … liegt nicht vor. Gut.»

Schilder, Papptafeln, die in immer schnellerer Folge aus
dem Koffer geholt und geschwenkt werden, große Euro-
zeichen sind darauf zu sehen, daneben noch Piktogramme,
Kameras und Zielscheiben, in deren Mitte Armut steht,
dann wieder nur Schrift, Danke für die Gnade, Ich will mein
Bild, oder Schöner Filmen in einer Sprechblase über einem
Kopf mit Uniformmütze, schließlich sinken die drei auf ihre
Knie, falten wie zum Beten ihre Hände und verneigen sich
mehrfach, bevor sie alle den rechten Arm ausstrecken und
hochdeuten, direkt in den Monitor hinein.

«Warnruf», sagt Kremer tonlos.
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«Ich mach das», sagt Fiedler und drückt eine Taste seines
Telefons. «Ich bin schon weg.»

Als die Tür ins Schloss fällt, schneidet sie seine Stimme
ab, die Anweisungen gibt, umstellt, herbeizitiert, ein sich
abspulendes Programm, das trainiert worden ist, Unwäg-
barkeiten und Psychologie. Männer, die sich am Brunnen-
rand waschen, selbst im Sommer mit Mänteln bekleidet,
deren Taschen prall gefüllt sind, andere Habseligkeiten in
Plastiktüten verstaut, Gruppen von Jugendlichen, die Pas-
santen anrempeln, durch die Menge streifende Gestalten in
schlechtsitzenden Sakkos, zu zweit, zu dritt auf der Suche
nach unbewachten Dingen, sorglos deponierten Geräten,
Einkäufen, Rucksäcken, ein in Europa zerstreutes Heer, mit
dessen stammesartiger Verstohlenheit man zu rechnen hat,
zu jeder Zeit und an jedem Ort. Mit ausgreifenden Armbe-
wegungen dirigiert der Melonenmann Zuschauer und Ak-
teure aus dem Bild, dann verschwindet er selbst, um zuvor-
derst plötzlich auf Schirm 16 zu erscheinen, an der Spitze
eines Zuges mit dem Clown, den Ballerinas, Erwachsenen
und Kindern, die eine dichte Traube um sie bilden. Weitere
Schilder werden aus dem Koffer gezogen: Hallo, wir sind
hier und: Alles klar, Herr Kommissar?, überdies weitere Faxen
und Pantomimen. Die Kollegen müssten schon in der Nähe
sein, denkt Kremer, müssten sich durch die Leute ins Zen-
trum des Kreises zu drängen versuchen, um dem Auftritt
ein Ende zu machen. Was geht, ist vorgeschrieben, erste
Frage immer die nach einer Genehmigung, Antwort stets,
man habe keine, fliegende Schmuckhändler und Sandwich-
verkäufer. Der mit Verweis auf die Hausordnung, manch-
mal mit etwas Handgreiflichkeit ausgesprochenen Bitte, das
Gelände zu verlassen, kommen sie meist sofort nach, die
wenigsten leisten Widerstand. Einer im März mit einem
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Messer, den eine Ladung Pfefferspray außer Gefecht setzte.
Es gibt Befugnisse, es gibt Grenzen, es gibt Kooperation.
Das nächste Revier ist das auf der Friedrichstraße.

Aus der Luft erinnert alles an ein Modell, Häuser und Bäume
aus Plexiglas und Kunststoff, aus Balsaholz und silbrig glän-
zender Folie. Mit einem Fesselballon kann man hochsteigen
und sich einen Überblick verschaffen, in der Gondel erklä-
ren Touristenführer die Lage, Geschichte und Investitionen.
Jahrzehnte war hier nichts als sandige Steppe, die eine im
Zickzack verlaufende Mauer halbierte. Staubfahnen wehten
im Sommer über das weite Terrain, bei Regen verwandelte es
sich in eine sumpfige Brache. Seltene Kleinstlebewesen und
Flechten, wie für die Ewigkeit, ein ausgeglühter Planet am
Rand des Universums. Und dann dieser Riss, dieser Blitz-
schlag, vom Fernsehen millionenfach in die Welt gesendete
Tränen. Eine kosmische Implosion, durch die hier Gegen-
wart wieder hereinbrach. Visionen von Zukunft, das Neue,
ein Traum. Im Dunkeln festlich illuminierte Kräne, die über
gewaltigen Baugruben wie Skulpturen in den Himmel rag-
ten, umzingelt von Containerdörfern für die Arbeiter und
windgeschützten Plattformen für die Zaungäste von überall
her. Bagger und Planierraupen, Wassereinbrüche und Tro-
ckenlegungen in Schichten rund um die Uhr. Betongerippe
wuchsen in die Höhe, enorme Strukturen einer Phantasie
von Bedeutung und Größe. Solange sie noch nicht ver-
kleidet waren, ohne gläserne Fronten und Rückseiten,
ohne Backsteinsimulationen und Metallkanten, Ausbuch-
tungen wie Raumschiffe oder vorspringende Ecken wie in
den Kulissen expressionistischer Filme, konnte man sie für
bloße Monumente, für abstrakte Denkmäler halten, wie die
Pyramiden durch eine bestimmte metaphysische Schön-
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heit erhaben. Später änderte sich das, sah man nur noch
ein prunkendes, in Rekordzeit aus dem Boden gestampftes
Viertel im Herzen der Stadt, Shopping-Malls und Hotels
neben sich türmenden Verwaltungszentralen. Parkdecks,
aus denen zahlreiche Aufzüge lautlos nach oben zum Ein-
kaufen gleiten. Wo Kunstobjekte und Wasserspiele sind, ein
die Atmosphäre beständig durchdringendes Summen, das
man aber nach ein paar Schritten schon nicht mehr hört.

Im Sommer sind viele der Wege und kleinen Straßen
zwischen den hohen Häusern verschattet, sodass man erst
auf der weiten Fläche des Potsdamer Platzes oder am an-
deren Ende, bei der Staatsbibliothek, wieder das Gefühl
hat, unter freiem Himmel zu sein, im gleißenden Licht ei-
nes Junitages, das keine einzige Wolke trübt. Sich tausend-
fach spiegelnd in den Fenstern des halbrunden Turms, der
dem Atrium mit seinem Zeltdach zur Seite steht, sticht es in
den Augen, wenn der interessierte Blick über die Fassaden
schweift. Über die Kühnheiten einer vom Computer errech-
neten Statik, elektronische Fleißarbeit auf Siliziumchips.
Fortwährend strömen Besucher der Piazza zu, der Haupt-
attraktion, wie es in einer an Hotelrezeptionen ausliegenden
Broschüre heißt, schlendern am unterkühlten Foyer der sa-
nofi~synthelabo vorbei, einer Dunkin’-Donuts-Filiale und
einem Easy Internetcafé, knipsen noch einmal schnell in die
sich Richtung Fernsehturm öffnende Straßenflucht hinein.
Ein Menschenknäuel erregt Aufmerksamkeit. Wortgefechte
dringen verstümmelt nach außen, wo immer mehr Neugie-
rige zusammenlaufen, deren Fragen mit einem Schulter-
zucken beantwortet werden. Ein Mädchen im Vorschulalter
auf dem Arm seiner im Nacken tätowierten Mutter kräht
über die Köpfe hinweg, es wolle zu dem Clown, da sei ein
Clown, Mama, ein lustiger Clown.

Page 15 9-JUL-09
ROWOHLT TB - 24844 - Peltzer, Teil der Lösung



16

«Lassen Sie mich bitte durch», sagt ein Mann in einer
schwarzen, hüftlangen Nylonjacke, auf deren Rücken ein
goldfarbenes Rechteck mit dem Schriftzug PROTECTAS

ist, sich eine Gasse ins Innere der Menge bahnend, «jetzt
lassen Sie mich doch durch.»

Kinder an der Hand, drehen die Ballerinas Pirouetten,
während ihre Begleiter mit Fiedler und einem anderen, der
auch so eine Jacke trägt, Argumente austauschen. Wenigs-
tens versuchen sie es. Einige der Umstehenden lesen die
Flyer und schauen dann hoch, als gäbe es etwas Besonderes
zu entdecken.

«Öffentlicher Raum», sagt der Clown. «Man hat Rech-
te.»

«Hier ist kein öffentlicher Raum», sagt Fiedler und zeigt
auf den Boden. «Hier ist Privatgelände.»

«Und wo sind wir?»
«Hier, überall», sagt Fiedler kurz angebunden, «hören Sie

mir nicht zu?»
«Wir sind in Berlin», sagt der junge Mann mit der Me-

lone, seine Arme wie ein Prediger ausbreitend. «Hauptstadt
der Bundesrepublik Deutschland.»

«Zum letzten Mal, gehen Sie.»
Von irgendwoher haben die Ballerinas plötzlich Digital-

kameras, mit denen sie die Ereignisse aufnehmen, zierlich
wirkende Geräte, die sie in Brusthöhe leicht von sich ge-
streckt halten. Als betrachteten sie auf den Displays schon
den Film, der sich vor ihren Augen gerade erst abspielt.

«Kennen Sie diese Geschichte?», fragt der Clown und
wendet sich dem Publikum zu.

«Sofort Schluss», sagt Fiedler, während zwei andere
Wachschützer, beide in Jacken mit dem Aufdruck, sich vor
die Mädchen stellen, um sie am Filmen zu hindern.
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